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Sog am Grabe 


Was trittſt du an's Grab, 
Gellebter, mit bleichender Wanger 
Was blickſt du ſo bange 

Und troſtlos hinab? 


Nah' freudig hinzu! 
Hler ſchlummern dle Pilger der Erde, 
Nach Muͤh' und Beſchwerde, EB 

Im Hafen der Auf. a 


Einſt trugen fie ſchwer! 
Es wechſelten Freuden und Sims. 
Nun ruhen dle Herzen 

Und forgen acht wahr! 


Ihr 


en 146. Ge 
Ihr Lauf iſt vollbracht? RR 
Sie druͤckte des Mittages Shwäle, - 
Gebettet in's Kühle, 
Umfaͤngt fie die Nacht. 
* N 
Geſtreut iſt die Saat; 
Stin keimt fie, dem Auge verborgen, 
Bls jenſeit der Morgen 
Deer Ernte ſich naht. 
Er ruft ſie hervor 
Zu neuem, unſterblichen Leben. 
Sie kommen und heben N 
Die Garben empor. 


Auf wclche Bahn 
Zleh'n heimwaͤrts zum Vater die Geiſtet⸗ 
Ein goͤttlicher Meiſter i 

5 glorreich voran. 

wir nach! 
Er 4 uns alle zum Frieden, 
Wenn ſterbend hienieden 
Das Auge uns brach 


Zum Pater blick auf! 


Dich trage der Flug der Gedanken 
Hoch über dle Schranken er 
Der Sterne hinauf! 
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Die Huͤlle zerfäne! - i 
Doch troͤſtend erſchallen die Worte; 
„Daß Grab tft die Pforte 
Der himmliſchen Welt!“ 


Heidniſche 
und chriſtliche Prozeſſionen. 


Ueber die im 16. Jahrhundert in Spanien 
und in Italien üblichen kirchlichen Umgaͤnge au ⸗ 
ßert ſich ein gleichzeitiger Schriſtſteller alſo: 


„Die Roͤmer und viele andere Voͤlker hielten 
aͤuſig Prozeſſionen, und von ihnen iſt ohne 
Beier der Gebrauch auch auf uns gekommen; 
denn bei unſern Prozeſſtonen gehen gemeiniglich 
einige kurzweilige Mummereien dem Zuge voran, 
Haufen von Soldaten zu Fuß und zu Pferde, oder 
irgend eine witzige Maske, die eben ſo komiſch 
als geſchwaͤtzig iſt, oder einen großen Rachen 
weit aufreißt, und mit den Zaͤhnen klappert, ein 
wahrer Popanz, und andere dergleichen erzoͤtzliche 

Schauſpiele. Man ſtellt die Propheten dar; 
fluͤgelte Knaben fingen; ein Chor tanzender Mʒaͤn⸗ 
ner und Frauen tritt auf; der Eine macht den 
David, der Andere den Salomo; einige ſtellen 
Königinnen dor, und wieder Andere 9996 die 
einen Affen oder ſonſt ein Thier mit ſich ep 
u. ſ. w. 


u. ſ. w. Wachskerzen und Muſik Dürfen dabei 
nicht fehlen, und die Oerter, durch welche der 
Zug geht, find mit Tapeten verhangen; auch iſt 
den Knaben und Mädchen verboten, aus den 
Fenſtern herabzuſchauen. Ueberdies treten Prie⸗ 
ſter und Andere in der Rolle goͤttlicher Perſonen 
auf, tragen deren Bildniſſe oder Reliquien, wo⸗ 
bei die Wege und Straßen mit mancherlei Wohl⸗ 
gerüchen beſprengt, und mit Blumen beſtreut 
werden, auch beſondre Leute dazu beſtellt ſind, 
Platz zu machen, damit der Zug ungehindert 
vorſchreiten konne. Auf gleiche Weiſe wurden 
die gottesdienſtlichen Prozeſſionen bei den Alten 
gehalten.“ ö 


Man vergleiche nun hiermit folgende Beſchrei⸗ 
bung einer alt⸗heidniſchen Prozeſſion der Iſis zu 
Ehren, wie ſie Apulejus im 11. B. ſeines golde⸗ 
nen Eſels uns liefert: Bun! 


„Siehe, da erſchien allgemach der luſtige Vor⸗ 
trab des heiligen Aufzugs. Ein jeder ging nach 
ſeiner Phantaſie gekleidet, aufs komiſchſte mas⸗ 
kirt. Der Eine, mit einem Degengehenke über 

die Schultern, ſtellte einen Soldaten vor; der 
Andere, eine Eplamys *) um, einen Sabel an 
der Seite, und einen Jagdſpieß in der Hand, 
war ein Jager. Ein Dritter in goldenen Sok⸗ 
ken, von einem ſeidenen Gewande umfloffen, mie 
8 dem 


| ) Kriegsmantel. 
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dem koͤſtlichſten Geſchmeide geſchmüͤckt, die Haare 
um den Kopf in Flechten gewunden, ſchwebte als 
ein Fräulein einher. Noch ein Anderer mit 
Halbſtieſeln, Schild, Helm und Dolch ausgorü⸗ 
ſtet, ſchien eben aus der Fechterſchule zu kom⸗ 
men. Einer war auch da, der mit einem pur⸗ 
purverbrämten Kleide angethan, Lictoren mit den 
Faſces vor ſich her, eine Magiſtratsperſon machte. 
Nicht minder ſah man Einen mit Mantel, Rock, 
Pantoffeln und langem Ziegenbarte, den Philo⸗ 
ſophen ſpielen. Es fehlte auch nicht an ſolchen, 
die mit Leim⸗ und Angelruthen den Vogelſtellern 
und Fiſchern nachäfften. Auf einem Tragſeſſel 
prangte ferner ein zahmer Bär, in eine vornehme 
Dame verkleidet, daher. Ein Affe folgte ihm, 
wie der Mundſchenk des Zeus herausgeputzt, ei ⸗ 
nen Turban auf, einen ſaffraugelben geſtickten 
Rock an, und eine goldene Schale in der Hand. 
Den Beſchluß machte ein Eſel, dem man Fit 
tige angeklebt hatte, und dem zur Seite ein 
ſchwacher Alter ging. Dieſer ſollte den Bellero⸗ 
phon vorſtellen, ſo wie jener den Pegaſus; man 
mußte lachen, wie man ſie ſah. 7 
Nach dieſen Poſſen, die dem umherſchwarmen⸗ 
den Volke ——— Vergnuͤgen nz fom 
endlich die feierliche Prozeſſion einhergezogen. 
Weiber in blende i kraͤnzt 
5 dend weißen Gewaͤndern, bekranz 

mit jungen Blücher des Fruͤhlings, trugen voller 
Freude mancherlei Sachen. Den Schoß mit 
Blumen angefüllt, beſtreuten die Einen den Weg, 
a W welchen 
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welchen der heilige Zug nahm; Andere beſpreng ⸗ 
ten die Gaſſen mit allerhand wohlriechenden Waf- 
ſern, und mit koͤſtlichem Balſam. Darauf ſolgte 
eine große Menge beiderlei Geſchlechts mit Lam⸗ 
pen, Fackeln, Wachskerzen und anderen Arten 
kuͤnſtlicher Lichter, zu Ehren der Mutter der Ge⸗ 
ſtirne. Allerlei liebliche Inſtrumente und Pfei⸗ 
ſen ließen nun ſich hoͤren. Ein munteres Chor 
der auserleſenſten Jugend, mit ſchneeweißen, aͤr⸗ 
melloſen Kleidern angethan, vermaͤhlte ſeine Stim⸗ 
me mit ihren ſuͤßen Weiſen, und ſang ein Lied, 
das ein großer Dichter unter Eingebung der Mu⸗ 
ſen verfertigt hatte. Jetzt kamen Herolde, die 
mit weitſchallender Stimme ausriefen: Platz, 
Plaß für die Heiligthuͤmer! Hierauf ſtroͤmten 
die in den heiligen Gottesdienſt Eingeweihten 
einher, ſowohl maͤnnlichen als weiblichen Geſchlechts. 
Alle trugen leinene Kleider von blendender Weis 
ße; die Weiber das geſalbte Haar in durchſich⸗ 
tigen Flor eingehüllt, die Männer das Haupt fo 
glatt geſchoren, daß die Scheitel glaͤnzte. Dieſe 
irdiſchen Geſtirne der erhabenen Religion mach⸗ 
ten mit ehernen, ſilbernen, ja auch goldenen Si⸗ 
ſtrum's ) eine ſehr hellklingende Muſik. Allein 
die Oberprieſter, in einem nahe anliegenden Ge⸗ 
wande von weißer Leinwand, das ihnen bis auf 
die Füße hinabging, trugen die Symbole der all⸗ 
gewaltigen Soͤtter. 


Unmit 
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unmittelbar darauf ſah man die Goͤtter ſelbſt, 
die ſich gefallen ließen, auf den Fuͤßen ſterblicher 
Menſchen einherzuwandeln. Da war mit ſchreck⸗ 
lichem, langhalſtgem Hundskopfe, der Bote der 
obern und untern Götter — Anubis. — Dicht 
hinter ihm folgte eine Kuh in aufrechter Stel. 
jung, das ſegenvolle Bild der allgebaͤrenden Goͤt⸗ 
tin. Von einem andern Prieſter wurde der my⸗ 
ſtiſche Korb getragen, welcher die Geheimniſſe 
der wunderthaͤtigen Religion in ſeinem Innern 
verwahret. In beiden Armen hielt ein anderer 
Gluͤckſeliger des hoͤchſten Weſens ehrwuͤrdiges 
Bild u. ſ. w. 1.58 en 


n 
zeſſtion wieder nach dem Tempel zurück. Der 
Hoheprieſter nebſt denen, welche die Bilder der 
Götter trugen, begaben ſich in die Sakriſtei der 
Goͤttin, und ſetzten allda gehörig die Bilder nie 
der. Darauf erſchien einer von ihnen vor der 
Pforte, und ſprach von einer hohen Kanzel her 
ab den Segen über den Kaiſer, den Senat, die 
Ritter, und das ganze roͤmiſche Volk; über die 
a a — uͤber alles aus, * der er 
unters Reiches unterthan iſt, und fchlo 
mie der Formel: eher — beim, es iſt voll ⸗ 


bracht! 2) — Amen, antwortete auf ſein Gebet 
5 a mit 


5) Auch dleſe Entla iſt in der roͤml⸗ 
ſchen Kirche delete urge — er der 
| ame 


‚lauten: Öefchrei die Gemelnde, Amen! und 
beilige Zwelge oder Keine tragend, Eüfren alle, 
nit Freuden überſtroͤmt, die Fuͤße der Göttin, 
die aus Süber gebildet, auf den Stufen des 
05 Rand, und zogen dann, jeglicher feines 
Weges, heim. „ , 0 rt f 
EP) 16 98 134 13 gene 
nö mim; 
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eis = BEE (Beſchluß.) 5 a 
Ueberdies erzählte mir Mentelli auch folgende 
Geſchichte: Einige meiner Freunde ſchickten mir 
eines Tages eine große Quantitat Kleidungsſtuͤcke 
von allen Arten. Ich zog ſie ein⸗ bis zwei Mal 
an; aber bald bekam meine Liehe zu den Büchern 
das Uebergewicht über das Vergnuͤgen, welches 
ich davon hatte, daß ich mich ſo geputzt zeigen 
— 25 Ich 2 te — Verne en 
n, dieſe ganze Garderobe zu verkaufen, 
um mir einige Werke anzuſchaffen, nach deren 
RU SEEN ELBE 1 — e Beſitz 
17 7 den des 85 n Sur a 9b 
Name „Meſſe“ entſtanden. Nach dem allgemel⸗ 
nen Gottesdienſte naͤmlich —.— dle —— 
menen, Büßenden und Andre, die der Feier des 
Abendmahls nicht beiwohnen durften, mit den 
Worten entlaſſen: ite, missa est (coneio)! — 
Geht, es If entlaſſen (die Verſammlung.) Aus 
Mißberſtand nahm man „micsa“ für ein Haupt⸗ 
wort, und uͤberſetzte: es iſt Meſſa —; woraus 
denn Meſſe ward. 


— 


Beſitz ich eifrig ſtrebte, zog daher meinen alten 
Reitrock wieder an, und trug meine neuen Klelder 
zu dem Troͤdler, welcher meinen ſchlechten Anzug 
mit dem Werthe der gut conſervirten Kleider, tel 
che ich ihm anbot, vergleichend, mich fuͤr einen 
Dieb hielt und mich der Obrigkeit anzeigte. Man 
verhaftete mich und brachte mich in das gemöhns 
liche Gefaͤngniß, welches fuͤr die von der Polizei 
aufgegriffenen Vagabunden beſtimmt iſt. Ich 
wagte nun nicht, mich an meine Freunde zu wen⸗ 
den, ſchaͤmte mich uͤber meinen Streich, und blieb 
ſo eine ganze Woche in Verhaft. Endlich wurde 
ich gewahr, daß ich meine Zeit verliere, weshalb 
ich beſchloß, die Feder zu ergreifen, worauf mich 
meine Freunde aus dieſem ſchlechten Loche heraus⸗ 
zogen. Wenn man mir ein beſonderes 
niß und die Freiheit gegeben haͤtte, mein 
dium darin fortzuſetzen, ſo würde: ich dieſen Auf⸗ 
enthalt nicht ſobald verlaſſen haben. Ich fand 
ihn ſehr bequem, lebte da, ohne daß es mich et⸗ 
was koſtete, und folglich haͤtte ich auf meine Stu⸗ 
dien mehr Zeit verwenden koͤnnen.“ — Mein 
Freund lud zuweilen Herr Mentelli zum Mittags 
eſſen ein; aber diefe ungewohnten Mahlzeiten brach⸗ 
ten gefaͤhrliche Störungen ſeiner Geſundheit her⸗ 
vor; ein Glas Wein machte ihm Fieber. Er äu⸗ 
ßerte großes Verlangen England zu ſehen, und 
obgleich er wußte, daß in dieſem Lande alles ſehr 
theuer ſei, fo hoffte er doch, alle Theile deſſelben 
zu ſehen, und mit 150 Franken wegzukommen. 
Ich konnte mich hierbei des Lachens a. ze 
alten, 


+ 
— 7 — 


halten, und verſicherte ihn, daß dies abſolut un 
moglich ſei. Er verſetzte: „Ich habe auf meir 
nen Reiſen durch das Continent drei Mal weni⸗ 
ger gebraucht. Den theueren Preis ihrer Waa⸗ 
ren habe ich bei meiner Berechnung mit in An⸗ 
ſchlag gebracht. Ich werde nur Brod eſſen, 
Waſſer trinken, und des Nachts auf dem Felde 
unter Buͤſchen, und in den Städten und Doͤr⸗ 
fern unter der Halle einer Kirche ſchlafen.“ — 
„Ach! mein theurer Herr, wenig Geld haben, iſt 
in England das groͤßte Verbrechen. Arm ſein, 
beißt da fo viel, als ein Verbrecher fein, und un. 
re Geſetze, welche den Bürger ſchuͤtzen, nehmen 
nur fein Eigenthum, aber niemals feine Armuth 
in Schutz. Wenn Sie unter einem Baume 
ſchlafen, fo wird man Sie auſwecken und in das 
Gefängniß führen. Der Friedensrichter des Orts 
wird Sie als einen Vagabunden oder als einen 
Wilddieb behandeln. Wenn Sie ſich für das 
ausgeben, was Sie ſind, ſo wird man auf ihr 
altes Kleid zeigen, und Ihnen durch dieſen un⸗ 
widerlegbaren Zeugen beweiſen, daß Sie ein Luͤg⸗ 
ner ſind. Wer weiß, ob nicht eine ſchmachvolle 
Strafe Sie pre Unvorſichtigkeit bitter würde 
bereuen laſſen. Ich kenne mehr als Eine obrig · 
keitliche Perſon auf dem Lande, welche im Stande 
iſt, Sie ohne Weiteres und bloß wegen des Ver 
brechens, daß Sie keinen Oberrock von zehn bis 
zwoͤlf Guineen tragen, in das Drillhaͤuschen zu 
ſchicken. Wenn Sie nach England kommen, fo 
bringen Sie eine gut ausſtaffirte Garderobe mit, 
und 
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und machen Sie ſich darauf gefaßt, daß Sie 
Alles, 2. Sie während der Reife noͤthig haben 
werden, fünf bis ſechs Mal eheurer bezahlen müſ⸗ 
fen, als es werth iſt. — Dieſe ruͤhrende Er⸗ 
mahnung machte auf den guten Mentelli alle 
Wirkung, welche ich davon gehofft hatte. Er 
gab ſeinen Plan, England mit 150 Franken in 
der Taſche zu ſehen, auf. Als ein guter Dialek g 
tiker machte er ſich bisweilen ein Vergnuͤgen, 

daraus, daß er unbehauptbare Meinungen ver⸗ 

theidigte. Dies war ein Spiel ſeines Witzes. 

Sein Betragen war artig und einnehmend. Sein 

langer Bart und feine geiſtvolle und ernfte Phy · 

ſiognomie erinnerten an die ſchoͤnen Portraits, 

durch welche Titian einige ſeiner Zeitgenoſſen vor⸗ 

geſtelle hat. Ob er gleich ein Menſchenfreund 

und ein Freund von Geſellſchaft war, ſo hatte 
er doch die Freuden ſeines Lebens der Liebe zu 
den Wiſſenſchaften aufgeopfert. — Zur Schande 

der franzoͤſiſchen Staatsverwaltung, welcher die 

Freigebigkeit der Kammern zur Beſoͤrderung der 

Wiſſenſchaften fo beträchtliche Summen bewil⸗ 

ligt, hat Mentelli niemals eine Unterſtützung er» 

en. Indeſſen iſt er ein Monſtrum von Ge 
amfeit, Er iſt ein Geometer, Maturforfcher 

f — Ppilolog, bat Alles geleſen, und Alles im 

b 3 behalten. Man frage ihn, was die 

alten und neuen Schriſtſteller von dieſem oder 
jenem Gegenſtande gedacht haben] Auf der Stelle 

eigenen Ausdrucken Alles auswendig herſagen, 

was 
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was die proſaiſchen Schriftſteller und die Dichter 
der verſchiedenen Nationen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand geſchrieben haben. Auch wuͤrde Mentelli 
mit noch mehr Recht, als der Fuͤrſt Picus von 
Mirandola, fagen koͤnnen, daß er de omni re 
scibili zu ſprechen wiſſe. Ueberdies muß man 
ſich vorzuͤglich deshalb uͤber ſeine ausgebreiteten 
und vielſeitigen Kenntniſſe verwundern, weil er 
Alles durch ſich ſelbſt gelernt.“ a 


. nn 
der Deutſchen im ſechszehnten und 
ſiebzehnten Jahrhundert bis zum 
dreißigjaͤhrigen Kriege. 


Die Erfindung des Schießpulvers und der 
Buchdruckerei hatte große Veränderungen in ganz 
Europa, und beſonders auch in Deutſchland her 
vorgebracht. Das Mitterweſen nahm nun ein 
Ende, und die Köpfe waren von nun an mehr 
beſchaftigt, als die Fäuſte; boch ging noch eine 
geraume Zeit hin, ehe man an geiſtiger Beſchaͤf⸗ 
tigung ſo viel Geſchmack fand, als vorher an 
koͤrperlicher. Die Ritter, die nun nicht mehr den 
Turniren nachziehen und ſich im Lanzenbrechen 
üben konnten, beluſtigten ſich mit Ringelrennen, 
Schießen, Fechten, Ballfpielen. Die Hauptluſt 
des Adels war aber immer noch die Jagd), pr 
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feit der Erfindung des Sihießoewehee hing man 
ihr noch weit mehr nach, als zuvor. Die Jagd⸗ 
liebhaber unterhielten eine unglaubliche Menge 
Hunde, Stoßvoͤgel und Jager, und die Fuͤrſten 
gingen den Edelleuten mit ihrem Beiſpiele voran. 
Ferdinand II. hatte an feinem Hofe 150 Jà⸗ 
ger und Vogelſteller und vielleicht vier Mal ſo 
viel Hunde. Die Fürften ſuchten dem Kaiſer, 
der Adel den Fuͤrſten nachzueiſern, und fo brauſte 
denn uberall wildes Jagdgetoͤſe, wobei die Saat⸗ 
felder des armen Landmanns von Wild, Hun⸗ 
den und Roſſen elendiglich zerſtampft wurden. 
Ganze Schaaren von wilden Hirſchen und wil⸗ 
den Schweinen zogen -ungeftraft in Feldern und, 
Waͤldern herum, und weideten Aecker und Wie⸗ 

ſen ab. Sie wurden ſorgſam gehegt; wagte es 
Jemand, ein Stuͤck Wild zu ſchießen, ſo wurde 
der Menſch als Wilddieb auf der Stirn gebrand⸗ 
markt und ruͤcklings auf einen Hirſch geſchmie⸗ 
det, der mit ihm durch Dick und Duͤnn davon⸗ 
gannte und ihn zwiſchen den Aeſten der Bäume 
jammerlich zerfleiſchte. Bioweilen ſtach man auch 
den Wilddieben die Augen aus, oder. übergab fie 

dem Scharfrichter. So wurden die Ritter in 
ihrer alten Rohheie unterhalten, und des Trin⸗ 
Lens entwöhnten fie ſich noch ſchwerer als des 
Far und des Schlagens. Ganze Nächte 
rachten fie auf ihren Burgen in Trinkgelagen 
bin, wo fie ſich halbe und ganze Humpen zu⸗ 
tranken und eine Ehre darein ſetzten, ſich einan⸗ 
der zu Boden zu trinken. Die nicht 1 ner 
ſtigen 
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ſtigen Bürger wetteiſerten hierin mit ihnen; und 
alle Verordnungen der Fuͤrſten gegen dieſes Un⸗ 
weſen blieben ohne Wirkung. 


Unmenſchliche Pruͤgeleien, Mord und Todt⸗ 
ſchlag waren die Folgen davon. Sprach man 
mit den Trinkern uͤber dieſes Laſter, ſo ſagten 
ſie zu ihrer Entſchuldigung: Laßt uns immer 
trinken; wir ſind zwar durſtige, aber ehrliche 
Leute; nur tuͤckiſche Menſchen trinken nicht, weil 
ſie beſorgen, im Trunke die Geheimniſſe ihrer 
Bosheit zu verrathen; wir wollen lieber luſtige 
und ehrliche Zecher, als falſche Schlangen ſein. 


Schwelgten Abends die Buͤrger etwas mehr, 
als billig war, in ihren Bier⸗ und Weinhaͤuſern, 
ſo zeigten ſie ſich den Tag uͤber deſto geſchaͤftiger 
in ihren Werkſtaͤtten, denn vor dem dreißigj 
rigen Kriege ſtanden Handel und Gewerbe in 
dem hoͤchſten Flor. So erwarben ſie ſich die 
Mittel, vergnuͤgt und ſorgenlos zu leben, und es 
ſogar den Edelleuten an Kleiderpracht und an⸗ 
derm Aufwand gleich zu chun. Am Ende gin⸗ 
gen gemeine Bürger wie fürſtliche Diener geklei⸗ 
det, und keiner war mehr mit inlaͤndiſchem Tuche 

frieden. Der Luxus wurde immer höher ge⸗ 
trieben. Die Edelleute trugen Roͤcke von Sams 
met, Atlas, Damaſt, mit Sammet bebraͤmt und 

oldene Kronen von mehr als 400 Thalern an 
Werth um den Hals. Der Kopfputz der Frauen 
erforderte allein oͤfters einen Auſwand von mehr 
a als 


als 50 Speciesthalern. Die Weiber der Pros 
ſeſſoren und Doctoren prangten mit goldenen Ket⸗ 
ten um den Hals, die bisweilen 60 Dukaten 
ſchwer waren, auch mit goldenen Armbändern 
und Ringen, mit ſilbernen und vergoldeten Leib» 
gürteln, Schuhen mit Perlen, Gold und Süber 
geſtickt, und kleinen goldenen Rappieren ſtatt der 
Nadeln in den Haaren. Ihre Eheherren, die es 
den Rittern gleich zu thun ſuchten, ſtolzirten mit 
zierlichen kleinen goldenen Rappieren an der Seite 
in ſammetnen Schuhen einher, und in mächtigen 
. „die von dem Guͤrtel bis uͤber die 
ußknoͤchel herabſielen, und mit vielen Einſchnit / 
ten in die Ränge und Queere verziert waren. 
Zu ſolchen Hoſen, die bald zur Mode wurden, 
waren über 130 Ellen Seidenzeug oder Raſch 
erforderlich. So iſt es begreiflich, daß manchem 
Edelmann ſeine Beinkleider mehr koſteten, als 
ihm fein Rittergut das ganze Jahr Einkuͤnfte 
brachte. Die Narrheik ging am Ende fo weit, 
daß ihr durch Geſetze mußte Einhalt gethan wer⸗ 
den. Allein man achtete kein Verbot. Eine An⸗ 
zahl reicher Buͤrgersſoͤhne zu Berlin hatte die 
Frechheit, mit ihren neuen Pluderhoſen einen 
Aufzug um das kurfürſtliche Schloß zu halten, 
2, uſik vor ſich hergehen zu laſſen; allein der 
urfürſt Joach im II. entrüſtete ſich darob ſo 
ſehr, daß er ſie in einen großen Bauer einſper⸗ 
ren und den ganzen Tag Muſik machen ließ. 
Einigen Edelleuten, die feinem Verbote zum Tro& 
in Pluderhoſen durch die Stadt gingen, ließ er 


ſie 


2 N — 


fie auf öffentlicher Straße oben am Bunde auf⸗ 
ſchneiden, ſo daß ſie vor allem Volk im ſchlimm⸗ 
ſten Neglige daſtanden. 151 


Das Reichsoberhaupt und die Reichsfuͤrſten 
gaben aber ſelbſt das Beiſpiel des uͤbertriebenſten 
Luxus. Kaiſer Matthias z. B. erſchien auf 
dem Wahlconvent von 1612, wo er zum Kaiſer 
gewaͤhlt wurde, mit einem Gefolge vou 3000 Per⸗ 
fonen, 2000 Pferden und mehr als 100 ſechs⸗ 
ſpännigen Kutſchen. Zu den Reichstagen kam 
mancher Furſt mit 6 bis 700 Pferden, und die 
reichen Edelleute, die den Fuͤrſten nachzueifern 
ſuchten, hatten immer bei feierlichen Gelegenhei⸗ 
ten einen Schwarm von Bedienten und Reit⸗ 
knechten um fi. . ben 


en Beschluß folgt.) En 


; Auſloͤſung der Charade im letzten Blatte: 9 
2 | r 
N 1. Hand. 2. Hund. 5 5 6 * 


Redolteur Dr. ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. ; 


Vriegiſcher Anzeigen 
— 
Freitag, am 25. April 1828. 


Bekanntmachung. 

Am nächften Montag, den naten d. Mis., Vormit⸗ 
tags Punkt 10 Uhr, ſindet der erſte allgemelne Impf⸗ 
termin in einer beſondern Lokalltaͤt auf dem Rathhauſe 
ſtatt, womit allwoͤchentlich des Montags zur vorbemerk⸗ 
ter Stunde für die Impfzeit fortgefahren werden wird. 

Wir bringen dies hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, 
und hoffen: daß Eltern und Pfleger unſerer Aufforde⸗ 
rung, ihrer Pflicht gemaͤß, durch die Geſtellung ihrer 
Kinder zur Impfung für deren Leben und Geſundheit 
Sorge zu tragen, mit Bereitwilligfeit entgegenkommen, 
und dadurch aus Maaßregeln des Zwangs enthoben 
werden. Brieg, den 10. April 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Auf die Aufforderungen der Hochloͤbl. Koͤnigl. Re⸗ 
lerung in den amtsblaͤttlichen Verordnungen d. d. 
reslau den 22. Mär; 1822, ten 6. April 1826 und den 
21. Maͤrz d. J., an geeignete junge Leute zum Elutritt in 
das Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin und zur Anmelbung zu 
Stipendien, machen wir hierdurch Eltern und Vormuͤn⸗ 
der von Amtswegen aufmerkfam, und werden wir uns 
ſerer Seits, auf geſchehene Anmeldungen dleſerhalb bel 
uns bis zum aoten Juni c., gern berelt ſeyn, zur Er⸗ 
reichung dleſes wichtigen Zwecks mit Rath und That 
an die Hand zu gehen. Brleg, den 10. April 1828. 
N Königl. Preuß. Polizey⸗ Aut. 
Bekanntmachung. | 

Dem Publifo, insbeſondere Hausbeſtzern des 
Zten Bezirks machen wir hiermit dekannt:“ daß der 
Brauer Herr Muͤhmler an die Stelle des 1 

5 er 
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ſters Herrn Hufnagel zum Mitgllede der Feuer⸗Socie⸗ 
taͤts⸗Deputatlon und zum Spezlal⸗Einnehmer der 
Feuer⸗Sozletaͤte⸗Beitraͤge gewaͤhlt und beflätiget wor⸗ 
den iſt. Brleg, den 18. April 1828. 
Der Magiſtrat. 
a Bekauntmachun g. 

Nach Inhalt der im 14ten Stuck der diesfaͤhrlgen 
Amisblaͤtter enthaltenen Verordnung vom eaſten Maͤrz 
c. iſt auf dle hiefige Stadt pro 1828 eln Beitrag zur 
Verguͤtigung der, in dem vorhergehenden Jahre in den 
drei Schleſiſchen Regierungs- Be irken entſtandenen 
Brandſchaͤden, in Hoͤhe 1000 Rthlr. 18 far. 9 pf. res 
partirt, welcher bis ſpaͤteſtens den 18ten Junk c, ein⸗ 
geſandt werden ſoll. 

Indem wir die beitragspflichtigen Hausbeſitzer hler⸗ 
von benachrichtigen, fordern wir dieſelben zugleich auf, 
die Beltcaͤge mit 5 ſgr. 7 pf. vom Hundert des Profis 
tenz⸗Quantl an die bekannten Bezirks⸗Einnehmer bis 

ſpaͤteſtens zum bezelchneten Tage, bel Vermeldung der 
Execution, zu berichtigen. ; 
Brieg, den 18. April 1828. 
5 Der Magiſtrat. 


f Bekanntmachung. a 
Wir bringen hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß der 
Vlehhaltenden Buͤrgerſchaft, welche daſſelbe auf die 
e eee 

r dleſes Jahr der Huthungs⸗Er 1 
auf den ıten Mal angeſetzt iſt. Maungs Termin 
Brieg, den 22. April 1828. 


Der Magifrat, 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Amtsblatt⸗Verfuͤgung 5 
„In Verſolg der früheren Verordnungen, den Trans⸗ 
pott kranker Handwerksgeſellen betreffend, werden 

N i die 
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die Maglſtraͤte in den Städten unſers Reglerungs; 
bezlrks hierdurch angerofefen, den Altgefelen der Ge⸗ 
werbe und den Herbergswirthen aufzugeben, von 
den zu ihrer Kunde kommenden Krankhelten der bel 
ihnen einkehrenden Handwerksgeſellen ſofort die Po⸗ 
lizey⸗Behoͤrde in Kenntniß zu fegen, damit theils 
45 Kranken durch Fortſetzung ihrer Relſe nicht in 
Gefahr kommen, theils aber — in etwa ſich erelg⸗ 
nenden Fällen — die Verbreitung anſteckender Krank⸗ 
heiten verbindert werde.“ 
A. I. No. 474. Matz Ill. Breslau den 28. März 1828, 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Abth. des Innern. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Brieg, den 18. April 19328. 
. Der Magiſtrat. 
. Proclama, 5 
Auf Antrag des hieſigen Maglſtrats in Vertretung 
des Dominit Briegtſchdorff haben wir zur gerichtlichen 
Verpachtung der dem Erbſcholtiſey⸗Beſitzer Mittmann 
zu Briegiſchborff gehörigen 64 Morgen dismembrirten 
Dominlal⸗Aecker daſelbſt einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin im Gerichts⸗Kretſcham zu Briegliſch⸗ 
dorff vor unſerm Commiſſarlo Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Müller auf den 2ten May a. c. Nachmlitags 
um 3 Uhr angeſetzt, wozu wir Pachtluſtige hlerdurch 
mit dem Bemerken elnladen, daß der Zuſchlag der Pacht 
an den Meiſtbietenden unter den in Termino ſelbſt bes 
kannt zu machenden Bedingungen ohnfehlbar erfolgen 
wird. Brieg, den 22. April 1828. 


ll Preuß, Land- und Stadt- Gericht. 
Edictal⸗Eltatlon. 

A ee ehemalige Koͤnigl. Domalnen⸗Juſtiz⸗ 

mt Carlsmarkt, mit dem unterzeichneten Land? und 

Stadt⸗Gericht verbunden worden iſt; fo werden von 

dem letztern hierdurch alle unbekannten Depoſital⸗In⸗ 

rare tereſ⸗ 
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tereſſenten, welche an das Pupillar⸗ und Judiclol⸗De⸗ 
poſitorium des Koͤnigl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amtes Carls⸗ 
markt, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand oder 
ſonſtige Bri f.⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤche binnen drei Mona⸗ 
ten, ſpaͤteſtens aber in den zu deren Angabe angeſetz⸗ 
ten Termine s 
den 25ten July 1823 Vormittags 


um Uhr 

vor dem ernannten Commſſſarius Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Thiel in dem Parthei⸗Zimmer des hieſigen Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts entweder in Perſon oder durch legiti⸗ 
mirte und informirte Mandatarien, wozu ihnen der 

err Juſtiz⸗Commiſſarius Herrmann hieſelbſt, und der 
Fr Juſtiz⸗Commiſſarius Gloͤckner zu Ohlau vorger 
ſchlagen werden, anzumelden und zu heſchelnigen, ſo⸗ 
dann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte fich je: 
doch in dieſem Termin keiner der etwanigen Intereſſen⸗ 
ten melden, fo werden dieſelben mit ihren Anſpruͤchen 
praͤcludirt, und es wird ihnen damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen in Betreff der Übrigen Depoſital⸗Jutereſſen⸗ 
ten auferlegt, mithin bei der gegenwaͤrtigen Regullrung 
des Depoſital⸗ Weſens, des geweſenen Domainen⸗Ju⸗ 
ſtiz⸗Amtes Carlsmarkt auf die ganz unbekannten An⸗ 
ſpruͤche keine Rückſicht genommen, die bekannten Des 
poſital⸗Jatereſfenten bios nach Inhalt der ſich vorfin⸗ 
denden Acten und Depofital: Bücher behandelt, und aus 
den vorhandenen Mitteln befriediget werden. 

Brieg den 27, Märy 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Avertissement 
Das Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt: Gericht zu 
Brieg macht hlerdurch bekannt, daß die hleſelbſt auf 
der Fiſchergaſſe in der Nelſſer Vorſtadt ſub No, 38 ger 
legene Gartenbeſitzunz, welche nach Abzug der er 
e alten: 
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haftenden kaſten auf 378 Rthl. 23 ſor 6 pf. gewär⸗ 
> worden, ge den Antrag der Realglaͤubiger a dato 
dinnen drei Monaten und zwar in dem auf deu 22ren 
May, den 19 ten Juny und den ı7ten July e. 
Vormittags Zehn Uhr anſtehenden Viekungs⸗ 
Termin, von denen der letzte peremtorlſch If, bel dem⸗ 
ſelben öffentlich verkauft werden ſoll. 

Es werden demnach Kaufluflige und Beſitzfaͤhlge 
hierdurch vorgeladen, indem erwaͤhnten Termine auf 
ven Stadtgerlchts⸗ZJimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
tirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Frilſch in Perſon oder durch 

gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, Ihr Gebot abzu⸗ 
ben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, baf erwähnte Gars 
tenbeſitzung dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zus 
geſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden 
fol, Falls nicht andere geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme verſtatten ſollten. a 5 

Brieg, den 27. März 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht. 


8 Lotterie ⸗ Anzeige. 
Bei Ziehung àter Claſſe 54 fler Lotterie fielen in mei⸗ 
ne Einnahme: 80 Nil. auf No. 62244. 70 Rtl. auf 
No. 33913. 50 Rtl. auf No. 7288. 58733. 40 Ntl. 
auf No. 7223 75 91, 9527. 24008 29 62, 58776, 
35 Rtl. auf No. 3207 10 15 31. 7263 86. 9506 38 
54 70. 24020 26 82 89. 33931 41 56 64 79. 
58730 34 56 58 99 62209 und 46. Die Erneue⸗ 
kung Ster Claſſe ulmimt ſofort ihren Anfang, und muß 
kenden eis zan deten aul, — eg heine 197 
b oten May geſchehen ſeyn. Kaufloo 
zur Sten Claſſe empfiehlt . ln Abnahme, ' 
Der Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer 
— Ü— Bohm. - 


Anzeige 5 
Guten Weineffig offerirt zur gütigen Abnahme dag 
Quart Preuß, 2 far, i 9 . 0. Schmotter. 
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Anzeige. N 
In Folge birecter Beziehung bin ich im Stande fol- 
gende 583 meines Specerey⸗Waaren⸗ Lagers zu flel> 
en, als 
den felnſten Zucker das Preuß. Pfund 91 ſgr. 
im Huthe billiger. 
den beſten mittlern Zucker das Pfb. 9. for. 
den ordin. Zucker „ — 82 — 


8 


trocknen Koch⸗Zucker — 7 — 

ſuͤße Valenzer Mandeln — 8 — 
beſten Dlſchler⸗ Leim — 541 — 
Neue holländ. Heringe das Süd 1 — 

elnmarinirte mit Eſſig und Oel das Stuͤck 13 — 

2 — 


feinften Jamalka⸗Rum das Pr. Quart 2 
ate Sorte — 16 ſgr. 
ſehr leichte Sorten Donnen⸗Kanaſter und Packet 
Tabacke von 16 for. bis az far, a 
fo wle alle uͤbrigen Specerey⸗ und Farbe⸗Waaren zu 
den billigſten Preiſen. Bitte ergebenſt um geneigte 


Abnahme. C. Aug. Wende 
i an der Mollwitzer und Langengaſſe Ecke. 


Zu vermiethen. 

In No. 266 am Ringe And im Mittelſtock vornher⸗ 
aus eine Stube nebſt zwel daran ftoßende Alkoven, elne 
Stube hintenheraus, im Seitenflügel elne Alkove, 
Kuͤche und elne Stube nebſt Keller, Holzſtall und Bo⸗ 
denkammer; desgleichen im Oberſtocke zwei Stuben 
hintenberaus, nebſt Holzſtall, zu bermlethen und zu 
Michael zu beziehen. Auch iſt ein Keller vornheraus, 
welchen früher ein Blctuglienhändler hatte, balbigſt zu 
vermlethen. Das Nähere iſt bei Unterzeichnetem zu 
erfahren. Carl Fr. Rlchter. 

f Zu vermſethen. 

Auf der Wagnergaſſe in No. 335 iſt eine Stube mit 
Meubeln und Bette zu vermlethen und auf den ıflen 

Junl zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. 
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Zu N 33 
Illwitzer Gaſſe in No. 34 m kel⸗ 

8 255 Stube und Alkove nebſt allem 

Zubehör zu vermlethen und kommende Johannl zu be; 

ziehen. Das Nähere bel Unterzeichnetem. 

Burkert, Baͤcker⸗Melſter. 


Zu vermtethen. 

In der Gerbergaſſe iſt eine ſehr freundliche Stube 
nebſt Bodenkammer zu vermiethen, und ſogleich zu 
beziehen. Das Nähere erfährt man in der Wohlfahrt; 
ſchen Buchdruckerei. 

Zu vermlethen. 

In Neo. 6 auf der Zollgaſſe iſt im Mittelſtock elne 

Stube nebſt Alcove, Kuͤche, Keller und Bodenkammer 


zu vermiethen und zu Johanni zu bezlehen. 


Zu vermlethen. i 
In No. 457 am Ringe find zwei Stuben zu vermle⸗ 
then, wovon dle elne ſogleich bezogen W Yan 


Zu ver mlethen. N 
Ich mache allen wohnungſuchenden Herrſchaſten 
hiermit bekannt, daß mein Oberſtock, beſtehend aus 2 
Stuben nebſt Zubehoͤr, um Oſtern nicht bezogen worden 
iſt, indem die Taraomwiger Herrſchaft, die bel mir ges 
miethet hat, nicht nach Brieg verfegt worden iſt, fo 


15 ſelbige Wohnung aufs neue zu vermiethen, und fann 


oglelch, oder auch auf Johann bezogen werden. 
i Welz juntor, Baͤckermelſter. 
Zollgaſſe No. 401. 


— . —Uñ—ä—6— 
Zu vdermietbem 
In No. 268 am Ringe find im Mittelſtock vorn heraus 
2 Stuben, 1 Gewölbe nebſt Kuͤche und fonffigem Gelaß 
zu vermlethen, und ei: 1. Juli zu beziehen, Das Naͤ⸗ 
here iſt bei Unterzeſchnetem zu erfahren. 
Leuchtling. 


\ 


Zu vermiethen. 

In No. 184 auf der Paulauer Gaſſe iſt der Unter⸗ 
ſtock zu vermlethen, beſtehend aus zwel Stuben, elner 
Alkove, einem Gewölbe, Keller nebſt uͤbrigem Gelaß, 
und auf den ıten July zu bezlehen. Dles Quartler 
Tann auch getheilt vermiethet werden. 8 

Auch iſt daſelbſt ein Stall auf vlerpferde, eine We: 
gencemife zu zwel Wagen nebſt Stroh⸗ und Henboden 
zu vermiethen und bald zu betiehen. Das Nähere Ift 
daſelbſt Im 2ten Stock belm Eigenthuͤmer zu erfahren. 


ö Zu vermlethen. 
In No. 293 am Ringe iſt ein Pferdeſtall, Wagen⸗ 
platz nebſt Stroh⸗ und Heuboden zu — 
Flein. 


Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum zelge ich hierdurch er⸗ 
gebenſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert habe, 
und 4 7 in No. 380 auf der Burggaſſe in dem 
Haufe des Herrn Aktuarius Widmar wohne. Mit dm 
Verſprechen guter und dauerhafter Arbeit verfichere ich 
auch billigere Prelſe wie ſonſt. Bitte daher um guͤtige 
Aufträge, Kappmeier, 
Bürger und Stelnſetzer. 


Aufforderungs⸗Ge ſuch. 

Saͤmmtliche Herren Schneidermeiſter der Stabt 
Brieg werden von unterzeichnetem ergebenſt erfucht, 
den bier zünftig erlernten Schneldergeſellen Samuel 
Scholz, wegen ſeinem ungluͤcklichen Taubſtummen⸗Zu⸗ 
fall zu beräcfichtigen und demſelben in Arbeit zu 
nehmen, da derſelbe vor arbeitloſer Zeit ganz verzwei⸗ 
feln will. Die Annahme in die Arbeit kann bel dem 
Baͤckermeiſter Herrn Guͤrthler als auch bei mir beſtellt 


werden. N . i 
Weißig, Rathsdiener. 


